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General Schleicher bei Brüning
Verhandlungen über eine Umgestaltung des Kabinetts — Auch Gördeler beim Reichskanzler

Berlin 17. Mai . Der Reichskanzler Dr. Brüning  hat
die ersten Besprechungen über die personelle Umgestaltung sei¬
nes Kabinetts ausgenommen. Er hat am Dienstag vormittag
mit dem General Schleicher,  der im Wehrministerium den
Posten eines Staatssekretärs inne hat , gesprochen. Er hat
nachmittags den Leipziger Oberbürgermeister Dr . Goerde-
l er noch empfangen. Mit beiden Herren hat er sich unzweifel¬
haft über die Besetzung der freigewordenen Ministerposten un¬
terhalten. Es ist anzunehmen, daß der Kanzler dem General
Schleicher die Nachfolge Groeners im Wehrministerium an-
geboten hat . lieber den Ausgang der Unterhaltungen wird
strengstes Stillschweigen bewahrt . Das läßt auf einen positiven
Verlauf der Unterredung mit General Schleicher nicht schlie¬
ßen. Die Auffassung gewinnt immer mehr Boden, daß der
Kanzler sich doch sehr bald dazu wird entschließen müssen, über
seine bisherigen Absichten hinauszugehen und eine allgemeine
Kabinettsumbildung vorzunehmen. Denn schließlich ist auch
noch das Außenministerium verwaist, während man nicht weiß,
wie lange eigentlich Herr Groner noch das Innenministerium
betreuen wird.

Wahrscheinlich ist also dem Kanzler vom General Schlei¬
cher und auch von Herrn Dr . Goerdeler nahegelegt worden,
eine großzügige personelle Umgruppierung vorzunehmen, wo¬
bei aber wieder auf das Verhältnis zwischen Reich und
Preußen  Rücksicht zu nehmen wäre. In Preußen ist vor¬
läufig alles ruhig . Die Nationalsozialisten wollen ihre erste
Fraktionssitzung am 19. Mai abhälten. Das Zentrum hat sich
noch nicht entschlossen. Von Koalitionsgesprächen hört man
also nichts. Am 24. Mai wird aber der preußische Landtag zu¬
sammentreten, nachdem tags zuvor das Kabinett Braun zu¬
rückgetreten ist. Dann müssen sich allmählich auch die Dinge
in Preußen entscheiden.

Das letzte Wort bei Len personellen Veränderungen im
Reichskabinett spricht natürlich der Reichspräsident.
Er soll erst Ende des Monats von seinem Gut Neudeck nach
Berlin zurückkehren. In den nächsten Tagen will der Staats¬
sekretär Meißner ihm einen Besuch abstatten. Er wird wahr¬
scheinlich nicht nur einen Bericht über die Arbeiten des Ka¬
binetts liefern, sondern dem Reichspräsidenten auch schon In¬

formationen über den Stand der Verhandlungen Brünings
mit den verschiedenen Persönlichkeiten überbringcn.

Grobe Ottpreubenkundgebung
Marienburg, 17. Mai . Nach der glänzend verlaufenen Ta¬

gung des VDA. in Elbing fand am Dienstag eine erhebende
Ostpreußenkundgebung des VDA. in Marieuburg statt. Die
erste Begrüßungsansprache hielt der Regierungsvizepräsident
von Westpreußen, Laue. Er feierte die Marienburg als ein
Symbol des Deutschtums. Heute trenne der polnische Korridor
Ostpreußen vom Reich. Aber die Deutschen im abgetrenuten
Gebiete bleiben, so schloß der Redner , dem Deutschtum treu,
in der festen Erwartung , daß wir sie nicht verlassen und ihnen
auch die Treue halten werden.

Nach Begrüßungsworten des ersten Bürgermeisters Pa-
Weleik-Marienburg sprach Oberbaurat Dr . Schmid-Marien-
burg über die ostdeutsche Sendung der Marieuburg und ent¬
wickelte ein Bild von der Geschichte dieses monumentalen
Bauwerkes.

Nach dieser Feier im Remter zog man nach dem Plauen-
Bollwerk, wo zuerst Freiherr von Gayl , Mitglied des Reichs¬
rates , die Gäste herzlich willkommen hieß. Er führte aus:
Schwer lastet die Not der Zeit auf uns . Dennoch sollen Sie
aus diesen Stunden auf ostpreußischer Erde die Ueberzeugung
mitnehmen, daß hier ein deutsches Geschlecht gewillt ist, unter
Einsetzung aller Kräfte gegenüber dem deutschen Volke weiter
seine Pflicht zu tun.

Der Vorsitzende des Ostdeutschen Heimatdienstes, Herr
Wergitzki-Allenstein, gedachte der Volksabstimmung von 1920
und Graf Baudissin, der frühere Abstimmungskommissar in
Marienwerder , richtete flammende Worte an die Jugend.

Das Schlußwort sprach der Vorsitzende des VDA., Reichs¬
minister a. D . Dr . Geßler, der betonte, daß wir alle verant¬
wortlich sind für die ostprenßischen Lande. Wir wollen uns
geloben, mit aller Kraft dazu beizutragen, daß dieses Land
deutsch bleibt.

Nach dem Absingen des Deutschlandliedes zog man nach
dem Abstimmnngsdenkmal, worauf Reichsminister a. D . Dr.
Geßler unter dem Schweigen der Menge einen prächtigen
Kranz des VDA. niederlegte.

Rücktritt der belgischen Regierung
Brüssel, 17. Mai . Die Regierung Benkin hat heute nach¬

mittag in einem Kabinettsrat ihren Rücktritt beschlossen; der
Ministerpräsident wird morgen dem König die Demission des
Kabinetts überreichen.

Das Kabinett ist demnach an demGegensatz innerhalb der
Regierungskoalition , der zwischen Liberalen und den Flämifch-
Katholiken entstanden war , gescheitert. Es ist verfrüht , von
den Aussichten einer neuen Regierungsbildung zu sprechen, je¬
denfalls erscheint es aber als sicher, daß im Augenblick weder
die Liberalen noch die Katholiken Neuwahlen wünschen, insbe¬
sondere nicht angesichts der bevorstehenden wichtigen inter¬
nationalen Konferenzen.

Regierungsumbildung in Japan
Kommt die Militärpartei?

Tokio, 17. Mai . Kriegsminister Araki und Marineminister
Usumi haben erklärt, daß sie dem kommenden Kabinett nicht
mehr angehören würden. Der japanische Justizminister Suzuki
hat die Präsidentschaft der Seihukai -Partei angenommen. Es
wird mit seiner Ernennung zum Ministerpräsidenten gerechnet.

Der Chef des japanischen Generalstabs Prinz Kanin hatte
mit dem japanischen Kaiser eine längere Unterredung über die
Umbildung der Regierung . Wie weiter gemeldet wird, verlan¬
gen japanische Militärkreise , daß die neue Regierung über¬
parteilich sein und eine festere Politik zum Schutze der Inter¬
essen treiben müsse. Die Tolerieruugspolitik des Kabinetts
Jnukai könne in Zukunft nicht mehr geduldet werden. Vorläu-
sig ist die Stellungnahme der japanischen Militärs zur Umbil¬
dung der Regierung noch nicht klar, da die Denkschrift, die
von diesen Kreisen dem Kaiser und dem Geheimen Rat über¬
mittelt wurde, bis jetzt noch nicht veröffentlicht worden ist.

Aufregung in Moskau

Moskau, 17. Mai . In russischen politischen Kreisen herrscht
große Aufregung über die innerpolitischen Ereignisse in Japan.
Es wird erklärt. Laß mit einer grundlegenden Aenderung der
Politischen Lage im Fernen Osten zu rechnen sei, wenn die
Militärpartei die Macht in Japan übernehmen wird . Man
müsse sogar damit rechnen, daß Japan versuchen werde, seine
Niederlage in Schanghai und in der Mandschurei durch einen
neuen Kriegsfall wettzumachen. Die japanische Militärpartei
sei unbedingt russenseindlich gesonnen. Eine weitere Zuspitzung
der politischen Verhältnisse sei zu erwarten.

De . Durefch über Oesterreichs Hilferuf
an den Völkerbund

Wien, 17. Mai . Zu Oesterreichs Hilferuf an den Völker¬
bund erklärte Bundeskanzler Dr . Buresch einem Berichterstat¬
ter des „Morgen ": Der österreichische Schritt beim Völkerbund
darf keinen Anlaß zu irgendeiner Beunruhigung geben. Der

.Bund, die Länder und die Gemeinden werden die Zinsenfällig-
keiten in Schilling selbstverständlich erlegen. Daß der Ankauf
von Devisen und Valuten augenblicklich auf Schwierigkeiten
stößt, ist infolge des gewaltigen Rückganges der exportierenden
Industrie und der Landwirtschaft und infolge des Rückganges
des Fremdenverkehrs und der Fremdenindustrie eine zwangs¬
läufige Erscheinung. Es handelt sich keineswegs um die Ein¬
stellung von Zahlungen . Es wird nur die Umwandlung der
Schillingzahlungen , die früher ebenso erfolgt sind, in aus¬
ländische Valuten voraussichtlich nicht stattfmden können Jetzt
hat der Völkerbund das letzte Wort . Vielleicht findet er einen
Ausweg. Mit der Sicherheit unserer Valuta hat die Angele¬
genheit gar nichts zu tun.

Kommt die Inflation in USA

Newhork, 17. Mai . Der Bankenausschuß des Senats , der
sich seit mehreren Tagen schon mit der Gold -Borough -Bill be¬
faßt, vernahm den Professor Irving Fisher, der sich zur
Ueberraschung aller für eine sofortige Annahme der Jnfla-
tionsmaßnahme einsetzte. Fisher erklärte, daß eine Devalvation
des Dollars und eine Stabilisierung des Silberpreises als
nächste Pläne nach der Durchführung der Gold -Borough -Bill
ins Auge gefaßt werden müssen. Seine Aussagen wirkten be¬
sonders deswegen sensationell, well Fisher der erste amerika¬
nische Sachverständige von internationalem Rufe ist, der offen
eine Jnflationspolitik zu vertreten wagt.

Die Gold-Borough -Bill soll, wie erinnerlich, die Waren¬
preise durch Mehrausgabe von Papiergeld auf die Durch¬
schnittshöhe von 1921—1929 zurückführen. Sie ist im Abgeord¬
netenhaus mit über Dreiviertel -Mehrheit verabschiedet worden.
Sollte sie Gesetz werden, so könnte die amerikanische Regierung
den Notenumlauf um ungefähr 9 Milliarden Dollar erhöhen,
also die Menge des umlaufenden Papiergeldes nahezu ver¬
doppeln.

Der Währungsausschuß des Repräsentantenhauses hat be¬
schlossen, Präsident Hoover die Einberufung einer internatio¬
nalen Währungskonfercnz vorzuschlagen, die sich vor allem
mit der Silberfrage beschäftigen soll.

«Bierparade " in Newyork

Newhork, 17. Mai . Die sogenannten „Nassen" veranstalte¬
ten am Tag vor Pfingsten eine große Kundgebung, die der
Regierung vor Augen führen soll, daß zahllose Amerikaner
die Einführung von alkoholhaltigem Bier fordern . Der De-
monstrationszüg bildete sich um 11 Uhr amerikanischer Zeit
auf der fünften Avenue, von wo aus er sich unter Führung
des Newyvrker Oberbürgermeisters Walker in Bewegung setzte.
Tausende von Fahnen wurden mitgesührt , und zahlreiche Mu¬
sikkapellen sorgten für weiteren Zulauf . Die Teilnehmcrzahl
wird aus mehrere hunderttausend Personen geschätzt. Die in
Newhork lebenden Deutschen waren nahezu vollzählig vertre¬
ten. Die Kundgebung dehnte sich bis gegen Mitternacht aus.
Achiilickie„Bierparaden ", wie die Amerikaner es ausdrücken,
fanden in allen Großstädten der Vereinigten Staaten statt.

Wie steht es mit de» Pfandbriefe « ?

Die Gerüchte, daß die Hypothekenpfandbriese nicht mehr
ganz sicher seien, da die Grundstücke stark entwertet wurden,
wollen nicht verstummen. Wie steht es nun eigentlich damit?

10—11 Prozent des Hypotheken-NeugesHäftes entfallen auf
die gewerblichen Grundstücke, deren Rentabilität heute vor al¬
lem gefährdet erscheint. Von diesen 10 Prozent entfallen auf in¬
dustrielle Projekte und „Cith-Geschäfshäuscr" Bauten , die Wohl
einige Zeit leer stehen werden, etwa ein Viertel , sodaß rund
2,5—2,8 Prozent aller Neuausleihungen gefährdet erscheinen.
Dabei darf man nicht übersehen, daß einige Hypothekenbanken
sich überhaupt von der Beleihung gewerblicher Gebäude fern¬
halten.

An der Beleihung landwirtschaftlichen Bodens nimmt das
Hhpotheken-Neugeschäft mit rund 14,5 Prozent teil. Hier wie¬
derum beträgt der Anteil der in die Osthilfe einbczogenen Ge¬
biete rund 30—40 Proz ., sodaß von der gesamten Beleihung
nur 4,35—5,8 Proz . gefährdet sind.

Von den 74—75 Proz . der Beleihungen auf Wohnungen
entfallen vielleicht 20 Proz . auf Großwohnungen . Aber auch
dieser Prozentsatz ist nicht dauern gefährdet, da ja die Groß¬
wohnungen zum großen Teil durch Aufteilen wieder vermietet
werden.

Auf Grund dieser Ziffern kommt die Bank zu dem Er¬
gebnis, daß gegenwärtig höchstens 26,8—28,6 Proz . des gesamten
Hypothekenbestandes der privatlichen Realinstitute mehr oder
minder bedroht sind. Dies gilt aber nur für den Höhepunkt
der Krise und da nur für den Zinsendienst!

Das investierte Kapital dagegen ist z. Zt . völlig gesichert.
Auch trotz der gesunkenen Verkairfspreise. Die Gemeinschafts¬
gruppe Deutscher Hypothekenbanken weist in ihrem Geschäfts¬
bericht darauf hin, daß bei freiwilligen Verkäufen i. I . 1931
die Beleihungshöhe nur 44 Prozent des Verkaufspreises aus¬
machte, bei Zwangsversteigerung dagegen rund 65 Proz . des
Meistgebotes.

Aus diesen Ziffern geht also einwandfrei hervor , daß das
Kapital der Hypothekenbanken nicht im geringsten bedroht
ist. Der Zinsendienst ist nur zu einem verschwindend geringen
Teil in Frage gestellt, was jedoch bei der vorsichtigen Haltung
der Hypothekenbankendie Sicherheit der Pfandbriefe unberührt
läßt.

Berlin stirbt in 5 Generationen aus
is. Berlin marschiert bekanntlich in der Geburtenbeschrän¬

kung an der Spitze aller bisherigen derartigen „Weltleistun¬
gen .>1961 hatte es nur noch 8,7 Geburten je und je 1000 Ein¬
wohner, das „lasterhafte" Paris dagegen 14,7. Würde man nun
jegliche Zuwanderung nach Berlin unterbinden und würden
die Geburtenverhältnisse in Berlin bleiben wie sie jetzt sind,
dann würden von der 4-Millionenstadt nach 5 Generationen
nur mehr 100 000 Einwohner übrig bleiben.

Besuchet Barrandoo!
Prag, 16. Mai . Was und wo ist Barrandov? Nichts weiter

als ein geologisch merkwürdiger Felsen bei Prag , dessen Name
von seinem Erforscher dem Geologen Barrandov , herstammt.
Auf diesem hoch über der Moldau ragenden Felsen hat ein
geschickter Unternehmer ein modernes Großkaffee und Restau¬
rant errichtet, das mit exklusivem Publikum rechnet. Und da
in Prag ein derartiges Unternehmen ohne deutsche Gäste nicht
auskommt, hat es auf seinen Reklameplakaten neben der tsche¬
chischen Aufforderung , zu besuchen, noch drei gleiche Auffor¬
derungen in französischer, englischer und an letzter Stelle hübsch
bescheiden auch in deutscher Sprache gesetzt: Besuchet Barran¬
dov! Aber alsbald trat die Obrigkeit in Gestalt des Prager
Oberbürgermeisters Baxa auf den Plan und ließ die Worte
„Besuchet Barrandov !" auf allen Litfaßsäulen überkleben. Denn
bekanntlich dürfen die Prager Straßen zwecks Wahrung des
slawischen Charakters von keinerlei deutschen Worten verun¬
ziert werden. Die 40 OM Prager Deutschen in deutscher Sprache
zum Besuche Barrandovs aufzusordern, könnte, so meint Baxa,
eine Störung der öffentlichen Ruhe zur Folge haben! In dem
amtlich angeorüneten Neberkleüerr des harmlosen deutschen
Wortes „Besuchet" offenbart sich der gleiche Geist, der an den
tschechoslowakischen Grenzbahnhösen, die an der deutschen oder
österreichischen Grenze liegen, Wohl französische oder englische,
aber keine deutschen Orientierungsausschriften duldet, trotz der
dreieinhalb Millionen Deutschen, die in der Tschechoslowakei
gerade in diesen Grenzgebieten wohnen. Der gleiche Chauvi¬
nistengeist, der in Prag sogar das Anbringen zweisprachiger
tschechisch-deutscher Plakate rein kulturellen Charakters , wie
des Plakats der Dresdener Hygiene-Ausstellung „Der Mensch"
verbietet. Der gleiche Geist, der auf den Prager Schwimm¬
schulen die Aufschriften duldet : „Deutsche und Juden nicht
erwünscht" oder „Provokatives Deutschsprechen vervoten". Der
gleiche Geist, der das deutsche Wort im Tonfilm aus Prag
verbannen möchte.

Wenn der Prager Pen -Klub Thomas Mann begrüßt oder
die Tschechische Universität Goethe feiert, so steht der Mephi¬
stopheles Baxa mit grinsender Maske im Hintergrund , ver¬
bietet deutsche Speisekarten in den Restaurants und deutsche
Firmenschilder in den Straßen der Stadt.

«Daily Expreß " über den polnischen Korridor
London, 17. Mai . Der Sonderkorrespondentdes „Daily

Expreß" in Danzig , Greenwall , beginnt heute mit der Ver¬
öffentlichung einer kurzen Artikelreihe, in der er das Ergeb¬
nis einer Studienreise nach Danzig und dem polnischen Korri¬
dor beschreiben will. Er sagt, er wolle sich auf Mitteilung von
Tatsachen beschränken, aber er wolle von vornherein erklären,
daß diese klaffende Wunde im Osten Deutschlands, durch die
zweieinhalb Millionen Deutsche von ihrem Mutterlande ab-
gcschnittcn seien, eine dauernde Gefahr für den Frieden Euro¬
pas bilde. In dem Korridor hätten die Urheber des Friedens-
Vertrages das Schlachtfeld für den nächsten europäischen Krieg
geschaffen.

-- ^



Lebrun über Deutschland

Paris , 17. Mai . Während eines Empfangs von Vertre¬
tern der auswärtigen Presse benutzte der neue Präsident der
Republik, Albert Lebrun , die Gelegenheit, um einem deutsäten
Journalisten gegenüber zu erklären, daß er Deutschland kenne,
als junger Ingenieur in deutschen Bergwerken Studien ge¬
trieben habe und die beste Erinnerung an seinen Aufenthalt
in Deutschland zurückbehalten habe. Lebrun schilderte den Ein¬
druck, den die großen deutschen L-tädte auf ihn machteil und
äußerte sich besonders begeistert über die Rheinlandschast.
Jedes Jahr sei er einmal in Deutschland gewesen. Er könne
sich keinen schöneren Genuß vorstellen, als auf einem Dampfer
den Rhein abwärts fahrend die Schönheiten des Rheinlandes
aus sich wirken zu lassen.

Zusammenstoß zwischen befsarabische« Sekten-
anhängern und Gendarmerie

Bukarest, 17. Mai . Gestern nacht entdeckten Gendarmen
bei einer Streife in der Gemeinde Petrunia in Bessarabien,
durch unterirdischen Lärm und Licht angelockt, eine große, etwa
zehn Meter unter der Erde befindliche Grotte , die offenbar
schon seit vielen Jahren einer Sekte, die sich Jnaozentisten
nennt , als geheimer Versammlungsort dient. Die Gendarmen
überrumpelten die Wachtposten. Sie fanden in der Höhle etwa,
100 Personen , Frauen und Männer , bei Fackelbeleuchtnngin
einem wahren Laumel . Erst nach geraumer Zeit vermochten die
Sektierer die Aufforderung der Gendarmen überhaupt zu ver¬
stehen. Sie weigerten sich jedoch, die Grotte zu verlassen und
zogen sich unter Schreien und Psalmenfingen in den Hinter¬
grund zurück. Die Gendarmen besetzten den Ausgang und
schickten einen Mann fort , um Verstärkungen herbeizuschaffen.
Inzwischen drangen aber die Sektierer völlig unbekleidet vor
und überfielen die Gendarmen mit Knüppeln und Steinen . Die
Beamten sahen sich gezwungen, von der Schußwaffe Gebrauch zu
machen und gaben nach einer Warnungstalve scharfe Schüsse
ab. Zwei Sektierer brachen sofort tot zusammen, vier andere
wurden schwer verletzt. Mit Hilfe von Bewohnern Petrunias
gelang es den Gendarmen , sich der Angreifer zu erwehren
und etwa 20 Sektierer zu verhaften. Der Rest der Sektierer
konnte sich wieder in die Höhle zurückziehen, aus der sie bis¬
her nicht herausgebracht werden konnten. Nach Angabe der
Gendarmen sollen sich in der Grotte große Schätze befinden,
u. a. goldene Heiligenbilder, edelsteinbesctzte Kelche, wertvolle
Teppiche, mit Gold und Edelsteinen besetzt. Eine besondere
Kommission ist nach Petrunia abgegangen.

Neue Wendung in der Lindbergh -Affaire
Hopewell, 17. Mai . Die Staatspolizei von New Jersey gab

hellte bekannt, daß der Vertrauensmann Lindberghs, John
Curtis aus Norfolk, der mit den Räubern des Kindes eine
Verbindung hergestellt zu Habei: behauptete, nunmehr nach
längerem Verhör gestanden hat , daß seine angebliche Unter¬
händlertätigkeit frei erfunden ist. John Curtis gab zu, daß alles,
was er über seine Verhandlungen erzählte, lediglich Produkt
seiner Einbildungskraft gewesen sei, und nur dazu bestimmt
war , hohe Honorare für Zeitungsartikel über den Fall und
seine Rolle dabei herauszuschlagen. John Curtis spielt seit
vielen Jahren in der Norfolker Gesellschaft eine prominente
Rolle.

Das Erdbeben von Celebes — 2V Tote

Amsterdam, 17. Mai . Neueren Meldungen aus Nieder-
ländisch-Jndieu zufolge ist das Erdbeben in Nordost-Celebes,
über das bereits berichtet wurde, das schwerste gewesen, das
sich dort seit 20 Fahren ereignet hat. Da inzwischen mehrere
der zahlreichen Schwerverletzten ihren Verwundungen erlegen
sind und einige andere mit dem Tode ringen , dürste die Zahl
der dem Erdbeben zum Opfer gefallenen Menschenleben auf
20 steigen. Die größten Verheerungen wurden in der Ortschaft
Kakas angerichtet, wo zahlreiche tiefe Erdrisse entstanden und
über 500 Wohnungen zerstört wurden. In diesem Ort allein
sind sieben Tote und 130 Verletzte zu beklagen. Das meteoro¬
logische Institut in Batavia hat sestgestellt, daß der Herd des
Bebens nicht auf Celebes, sondern in der Molukken-See, etwa
in der Mitte zwischen der Insel Celebes und der Insel Halma-
heira zu suchen ist.

Buenos -Aircs , 17. Mai . Entgegen anderslautenden Mel¬
dungen, daß im argentinischen Petroleumgebiet im letzten
Augenblick eine Brandkatastrophe verhindert worden sei, be¬
richtet Havas, daß ein Petroleumtank mit 5000 Kubikmetern
Petroleum ausgebrannt sei. Die Feuersbrunst sei -aus den
Anschlag eines polnischen Arbeiters zurückzuführen, der eine
Bombe geworfen habe. Der Schaden soll sich auf 700000 Pesos
belaufen.

kus 81SÜ1 unü L.SNÜ
Neuenbürg, 15. Mai . Letzten Freitag fand die Vortrags¬

reihe der Freiwilligen A r be i t s l v s e n b e t r e uu n g
Neuenbürg  im Zeichensaal des Schulhauses mit einer ein¬
drucksreichen Goethe - Feier  ihren Abschluß. Die den Vor¬
tragsabend des Abends umrahmenden musikalischen Darbietun¬
gen dürften auch den verwöhntesten Ansprüchen gerecht gewor¬
den sein. Frl . Dora Staub  aus Neuenbürg erösfnete die
Vortragsfolge mit einer Fantasie in D-Moll für Klavier von
Mozart mit brillanter Technik und reifer Musikalität . Stadtrnt
I . Kaupp  fand in seiner Begrüßungsansprache herzliche
Worte des Willkommens an die zahlreichen Besucher und Worte
des aufrichtigen Dankes im Namen der Arbeitslosen für die
in 10 Vortragsabenden mit 18 Einzelvorträgcn von seiten der
Vortragenden geleistete Arbeit . Den musikalische:: Höhepunkt
des Abends bildete das Adagio aus dem Trio Nr . 1 von Beet¬
hoven, gespielt von Frau Dr . Ritzel aus Pforzheim (Violine),
Fränlein Dora Staub  aus Neuenbürg (Klavier) und Ka¬
pellmeister Otto Wen dt aus Neuenbürg (Cello). In Frau
Dr . Ritzel, die sich zusammen mit ihrem Sohne als auswär¬
tiger Gast in liebenswürdiger Weise zur Verfügung gestellt
hatte , lernten wir eine vorzügliche Interpretin klassischer Kam¬
mermusik kennen und es bleibt nur zu bedauern, daß wir von
diesem reichen Können diese Geigerin nicht mehr zu hören
bekamen; bot doch dieser Abend die in Neuenbürg seltene Ge¬
legenheit einer, wenn auch nur kleinen Kostprobe klassischer
Kammermusik. Es wäre sehr zu wünschen, daß derartige Dar¬
bietungen zu gegebener Zeit hier Wiederholung fänden. Frl.
Staub legte am Flügel einen erneuten Beweis ihres vorzüg¬
lichen Könnens ab und Herr Wendt, hier als vortrefflicher
Cello-Solist längst bekannt und geschätzt, bewies auch als Kam¬
mermusikspieler seine künstlerische Befähigung , lieber „Johann
Wolfgang Goethes Leben und Wirken" in dreiviertelstündiger
Rede umfassend und doch in knapper, klarer Form zu reden,
ist bei der Reichhaltigkeit gerade dieses Lebens und seines schöp¬
ferischen Schaffens nicht gerade leicht. Herr Wolfgang Ritzel
aus Pforzheim zeigte sich dieser Ausgabe trotz seines jugend¬
lichen Alters gewachsen und bot in seiner Goethe-Gedenkrede
eine Fülle des Wissenswerten aus dem Leben unseres größten
Dichters. Ausklingend in eine ernste Mahnung , die aus den
Werken Goethes zu uns dringt und ein gläubiges Hoffen fan¬
den seine gehaltvollen Ausführungen besonders dankbaren Bei¬
fall. Anknüpfend an die Schlußworte dieser Rede brachte Herr
Bürgermeister Knödel  in einem kurzen Rückblick auf die
in den vergangenen Monaten geleistete Betreuungsarbeit den
Dank und die Anerkennung der Skadtverwaltung an alle bei
ihr beteiligten Mitarbeiter zum Ausdruck, abschließend mit dem
Wunsche, daß uns das laufende Jahr trotz augenblicklich trüber
Lage doch noch eine bessere Zeit bescheren möge. Die F-Dur-
Sonate für Klavier und Cello-, von Frl . Staub und Herr
Wendt in gutem Zusammenspiel trefflich wiedergeben, gab dem
Abend einen schönen Abschluß.

(Wettervorhersage .) Infolge Hochdrucks im Nord-
osten und über dem Festland ist für Donnerstag und Freitag
mehrfach heiteres und vorwiegend trockenes Wetter zu er¬
warten.

Landcsverbandstag brr württ. Wagnermeister in Neuenbürg
am 21.- 28. Mai 1982

Neuenbürg, 16. Mai . Der württ. Landesverband der Wag¬
nermeister hält, wie bekannt, vom 21.—23. Mai in der hiesigen
Oberamtsstadt seinen 25. Verbandstag ab, mit dem das 25jah-
rige Jubiläum des Landesverbandes verbunden ist. In An¬
betracht der wirtschaftlichen Not , unter welcher ganz besonders
das Wagnergewerbe zu leiden hat , soll die Veranstaltung in
ganz bescheidenem Rahmen abgehalten werden. Die getroffenen
Vorbereitungen aber versprechen einen würdigen Verlauf der
Tagung , und Stadtverwaltung wie Gewerbeverein in Verbin¬
dung mit dem Verckehrsverein werden sich alle Mühe geben,
den Gästen aus dem ganzen Schwabenland den Aufenthalt hier
so angenehm wie möglich zu gestalten.

Nach den Beratungen des Landcsgusschussesdes Verbandes
am Samstag wird für die schon an diesem Tage eingetroffenen
Gäste wie für die gesamte Einwohnerschaft Neuenbürgs am
Samstag abend in der festlich geschmückten Turn - und Festhalle
ein Festbankett veranstaltet werden, bei welchem der Liederkranz
und die Harmonie -Kapelle des Musikvereins mit einem wirk¬
lich genußreichen Programm Mitwirken werden. Begrüßungs¬
ansprachen und Prologe werden das Programm bereichern und
ein Tanz anschließend an den offiziellen Teil des Abends wird
das Bankett beschließen.

Für den Sonntag , dem Hauptteil der Veranstaltung , wird
mit einem verhältnismäßig guten Besuch der Wagnermeister
aus dem ganzen württembergischen Land, sowie aus Baden
zu rechnen sein, zumal der Landesverband Württemberg mit
dem des badischen schon jahrelang in Arbeitsgemeinschaft steht.
Die Hauptverhandlungen selbst werden ebenfalls in der Städt.
Turn - und Festhalle vormittags um 10 Uhr äbgehalken werden.

Während der Tagung wird innerhalb der Stadt für die An¬
gehörigen der hier verweilenden Wagnermeister, sowie für
sonstige Fremden wie überhaupt für die gesamte Einwohner¬
schaft von der Kapelle des Musikvereins ein Promenadekonzert
veranstaltet werden.

Nach dem im Anschluß an die Verhandlungen in den ver¬
schiedenen Gasthäusern eingenommenen Mittagessen ist ein ge¬
meinsamer Rundgang mit den Gästen innerhalb und außer¬
halb des Städtchens geplant und eine Besichtigung der Sensen¬
werke von Haueisen u. Sohn hier, die sich in dankenswerter
Weise für diese Veranstaltung zur Verfügung gestellt hat,
beschließen am Montag die Verbandstagung.

Es ist dies die erste größere württembergische Handwerker¬
tagung in Neuenbürg und hat darin seine ganz besondere
Bedeutung , daß damit das 25jährige Jubiläum des Landes¬
verbandes verhunden ist. Stadtverwaltung wie Einwohner¬
schaft und die noch damit in Verbindung stehenden Vereins¬
ausschüsse werden sich alle erdenkliche Mühe gehen, ihr gut Teil
zum angenehmen Verlauf der Tagung beizutragen und es
darf vielleicht auch an dieser Stelle die herzliche Bitte um
Beflaggung der Häuser ausgesprochen werden. Bon der Stadt¬
verwaltung in Verbindung mit der Innung wird in heutiger
Ausgabe eine besondere allgemeine Einladung zu dieser Ver¬
anstaltung ergehen, die wir auch an dieser Stelle der beson¬
deren Beachtung unserer Leser empfehlen möchten. Für die
Besucher des Festbanketts am Samstag abend ist der Eintritt
frei-, so daß allen die Möglichkeit gegeben ist, kostenlos auf
einige Stunden die Sorgen des Alltags und der wirtschaft¬
lichen Not zu vergessen und durch den Besuch Las Interesse
an der ersten großen Tagung in Neuenbürg zu bekunden.

Freudenstadt, 17. Mai . (Enormer Pfingstverkehr.) lieber die
Pfingstfeiertage gab es hier einen Riefenverkchr. Von Samstag bi;
Montag wurden insgesamt etwa 13 000 Kraftwagen und Motorräder
gezählt, die Freudenstadt passierten. Dazu kommen die Unmassen vm
Fahrrädern und Fußgängern. Am Abend des Pfingstfestes war
Freudenstadt ganz ausverkauft.

Mühlacker, 17. Mai. (Tödlicher Betriebsunfall.) Am Samstag
mittag wollte im Maschinensaal des hiesigen Großsenders der ver¬
heiratete 40 Jahre alte Monteur Schmucker am Geichrichter eine
Störung beheben und geriet hierbei mit der 10 000 Bolt-Epannung
in Berührung. Er war sofort tot und ist, bis Hilfe kam, halb ver¬
brannt.

Knittlingen, OA. Maulbronn, 17. Mai. (Spurlos verschwunden.)
Die 19 Fahre alte Tochter des Landwirts August Plag von hier,
Mina Plag , die in Stuttgart in Stellung war und sich mit dem
Einziehen von Milchgeld beschäftigte, ist spurlos verschwunden. Da
sie ihre Kleider und ihren Monatslohn in ihrer Wohnung zuriick-
ließ, wird Schlimmes befürchtet.

Stuttgart , 17. Mai . (Pfingstverkehr 1932 auf der Reichs¬
bahn.) Wie die Reichsbahndirektion Stuttgart mitteilt , war
der heurige Pfingstverkehr bei der sehr günstigen Witterung
so stark wie im Vorjahr , lieber die Pfingstfeiertage wurden im
ganzen Bezirk der RÄD . Stuttgart neben den fahrplanmäßi¬
gen Zügen 194 Sondcrzüge (15 Schnell- und 15 Eilzüge, sowie
164 Personenzüge ) ausgesührt . An den Fahrkartenschaltern im
Stuttgarter Hauptbahnhos wurden in der Zeit vom 13.—18.
Mai rund 100 000 Fahrkarten verkauft, darunter 69 000 Fest¬
tagskarten ; in Mm insgesamt 20 500 Fahrkarten , darunter
14000 Festtagskarten ; in Heilbronn insgesamt 12 500 Fahr¬
karten, darunter 9500 Festtagskarteu . Der ganze Pfingstverkehr
hat sich reibungslos abgewickelt.

Stuttgart , 17. Mai. (In den Rücken gestochen.) Am Sonntag
morgen kam es am Ilgenplatz zwischen' Männern "wegen einer
Frauensperson zu einem Streit. Dabei wurde einer der in den Streit
Verwickelten von einem Gegner in den Rücken gestochen. Ec mußte
mit dem Sanitütsauto ins Krankenhaus eingeliefert werden.

Stuttgart , 17. Mai . (Wer kennt den Toten?) Am Samstag hat
sich aus einer Ruhebank im Kräherwald ein Mann erschossen, dessen
Person bis jetzt nicht sestgestellt werden konnte.

Böblingen, 17. Mai . (Unwetter.) Ein schweres Gewitter am
Psingstmoutag abend hat in den Ortschaften Deufringen, Aitlingen
und Gechingen größere Verwüstungenangerichtet. Die Feuerwehr
mußte ausrücken, um Hilfe zu leisten. Es wurden einige hölzerne
Brücken weggeschwemmt. Durch die ungeheuren Wassermassen, die
ein Wolkenbruch brachte, wurden die Straßen mit Schlamm bedeckt.
Sie mußten abgeschaufelt werden, um den Verkehr aufrecht erhalten
zu können.

Aalen, 17. Mai . (Verbrechen an einem Kind.) Am Pfingstfest
vormittag durcheilte die Gemeinde Essingen eine schreckliche Nachricht.
Ein etwa 8 Jahre altes Kind war einem Sittlichkeitsverbrechen zum
Opfer gefallen. Das durch mehrere Messerstiche schwer verletzte Mäd¬
chen konnte bei kurzem Bewußtsein angeben, daß der Täter einen
Hellen Anzug getragen habe. Sofort eingesetzte polizeiliche Streisen
durch die großen Waldungen blieben bis zum Abend leider erfolglos.
Das Kind befindet sich in hoffnungslosem Zustand im Krankenhaus.
— Bei dem Handwerksburschen, der in der Gegend von Essingen ein

„Mit  fahren ?" Tante Elisa maß den Frechling mit
-ornsprühendem Gesicht. „Ihre — Ihre Aufdringlichsten
geht entschieden zu weit , mein Herr ! Verlassen Sie augen¬
blicklich diesen Ort ! Au—gen—blick—lich! Der Wagen ist
lediglich zu meiner Verfügung hierher gesandt worden!
Ich versteh« überhaupt nicht, Johann !" wandte sie sich an
diesen, „wie Sie zulassen können, daß ein wildfremder
Mensch mir nichts, dir nichts - "

„Verzeihen allergnädigstes Fräulein gütigst," trat da
Franz vermittelnd dazwischen, „aber wir erhielten den
Auftrag , neben dem allergnädigsten Fräulein auch noch
den gnädigen Herrn Grafen abzuholen ."

„Den — den was ?"
Der Erünbestrumpste verneigte sich mit vollendeter Lie¬

benswürdigkeit.
„Wenn Gnädigste gestatten , daß ich mich Ihnen be¬

kanntmache — im Zug bot sich ja leider durch die drama¬
tische Gestaltung unseres Auseinandergehens keine Gelegen¬
heit mehr dazu — mein Name ist Johann won Brendnitz,
Nesse des Herrn Grafen Hugo von Brendnitz auf Brend-
nitz —"

Tante Elisa war einer Ohnmacht nahe . „O, wie un¬
erquicklich!" hauchte sie mit versagender Stimme.

„Die Geschichte wird immer verzwickter," meinte Gras
Johann , „weil sich nun ein erneuter Lokalwechsel schwer
oder gar nicht durchführen laßen wird . Hm — und nach
Lrendnitz laufen ?" Er wandte sich an Franz . „Sagen
sie , wie lange läuft man per pedes bis zu der gottver¬
lassenen Klitsche?"

„Vier Stunden ungefähr , Herr Graf ."
„Was ? Vier Stunden ? Nee, das ist ein bißchen viel.

Auf einen solchen Spaziergang bin ich auch gar nicht vor¬
bereitet !" Er stellte sich breitbeinig vor die gräfliche Ben¬

zinkutsche und kratzte sich hinter dem Ohr . „Hm, was
machen wir da bloß?" meinte er. „Da Sie mich so grau¬
sam mit Ihrer Ungnade verfolgen , kann ich Sie doch un¬
möglich mit meiner Gegenwart im Wageninnern be¬
lästigen !"

„Vielleicht nehmen Sie Len Platz neben dem Chauffeur
ein ?" erwiderte Tante Elisa eisig

„Und wo soll Franz sitzen?"
Dumpfe Pause.
>,- selbst das Gepäcknetz ist komplett besetzt," stellte

das „Patentekel " fest, einen Blick voll herzlichen Humors
auf die rückwärtige Front des Kraftwagens werfend. „Ich
sehe schon, Gnädigste müssen doch mit meiner unsympathi¬
schen Gesellschaft fürlieb nehmen —"

„Es ist empörend, als wehrlose Frau den unerquicklichen
Umgangsformen eines jungen Menschen schutzlos ausgelie¬
fert zu sein," ries sie erbost, „aber verlassen Sie sich dar¬
aus : ich werde nicht versäumen , meinen Bruder gebührend
über Sie aufzuklären !"

Damit bestieg sie den Wagen und ward nicht mehr ge¬
sehen.

Um dieselbe Stunde befand sich Baron Leo von Heigel
auf dem Wege nach Brendnitz , um dort seine Antrittsvisite
abzustatlen . Eigentlich hatte er ja zuerst nach Gut Holden-
bach hinüber wollen, um jene fabelhafte Frau kennenzu¬
lernen , aber irgend etwas Unbestimmtes ließ ihn zögern,
dieser amazonenhaften Miß schon heute seine Aufwartung
zu machen.

Ueberhaupt diese Evelyne!
Der Gedanke an sie verließ ihn nicht mehr. Aber war¬

um eigentlich? War es wirklich nur das Ungewöhnliche,
was ihn an dieser Frau , von der er von Paulsen so Merk¬
würdiges vernommen , reizte ? Oder war es etwas an¬
deres ? Etwas , das tiefer wurzelte ? Und doch — welcher
Unsinn ! Er wälzte Gedanken über ein weibliches Wesen
in seinem Hirn , das er zuvor nie gesehen! Er war doch
bisher niemals ein Phantast und Träumer gewesen!

Langsam ritt Leo unter den schattenspendenden Bäumen
der Allee dabin.

Ein Flimmern lag in der Luft , so hell und leuchtend,
daß er halb die Augen schloß und dem Braunen willig die
alleinige Führung überließ.

Und während er so vor sich hinträumte , durchfluteten
ihn plötzlich Gedanken ganz eigener Art — Gedanken, die
ihm sein ganzes bisher geführtes Leben vor Augen führten
— beginnend an jenen Tagen , an denen er als sieben¬
jähriger Knirps in den höchsten Wipfeln der väterlichen
Eichen herumgeturnt — aufhörend mit jener inhalts¬
schweren Stunde , in der er sich nach schweren Seelenkämpfen
zur Rückkehr auf die heimatliche Scholle durchgerungen
hatte.

Leo von Heigel war früh verwaist.
Seiner Mutter konnte er sich kaum erinnern . Der Vater

starb , als er, der Sohn ^ die Leutnantsepouletten trug-
Schon damals stand Friedrich Lederer als Oberinspektor
und Verwalter in Heigelschen Diensten — wie noch heute.
Das väterliche Erbe wußte Leo in dessen Hand gut auf¬
gehoben Später , nach dem großen Kriege, quittierte ei
den Dienst, um den grauen Nock mit der blau -rot gestreif¬
ten Jacke des Herrenreiters zu vertauschen. Seine finan¬
zielle Lage gestattete ihm dann auch bald , sich einen eigenen
Nennstall zuzulegen.

Die nächsten Jahre waren seine schönste Zeit gewesen.
Gefeiert , geehrt , umjubelt!
Sieg über Sieg ! Preis über Preis ! Trophäe über

Trophäe auf dem grünen Rasen — und Sieg über Sieg
auch auf dem Parkett glänzender gesellschaftlicher Veran¬
staltungen . Die Frauenherzen flogen ihm zu, dem kühnen
Sportsmann und geistreichen Plauderer , begeistert zu, und
so manches galante Histörchen machte über ihn die Runde.

Ja , ein einziger , langanhaltender , berauschender Tau¬
mel von einem Sieg zum anderen , von einem Vergnügen
zum nächsten — nichts anderes stellten jene Jahre dar.
Bis er, der bis dahin allen und jeden Lebenszweck nur
darin erblickte, sich eines Tages von einer derart innerlichen
Leere erfüllt fühlte , daß er sich jäh zurückzog und lärmen¬
den Festen plötzlich aus dem Wege ging.

(Fortsetzung folgt.)
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chweres Verbrechen an einem8 Jahre alten Mädchen verübt hatte,
handelt es sich um den 31 Jahre alten in Sulmbach geborenen und
in Nürnberg wohnhaften Josef Baumgartner, der nach der Tat in
Richtung Remstal oder Alb flüchtig ging. Der Täter ist 1,65 Meter
groß und trägt einen schlecht passenden Anzug.

Das Unwetter am Pfingstmontag
Das Unwetter , das sich am Pfingstmontag abend einstellte,

hat den größten Schaden im Oberamt Nagold  verursacht.
In Nagold selbst wurde schon kurz vor 4 Uhr die Weckerlinie
alarmiert , weil Hochwasser eingetreten war . Die Vorstadt wurde
wie im Jahre 1927 mit lehmfarbigen Wasser- und Schlamm¬
massen überflutet , die ihren Weg bis zum Rathaus nahmen
and in viele Keller eindrangen . Am meisten hatte das Kreuzer¬
tal zu leiden. Menschenleben und Viehverluste waren glück¬
licherweise nicht zu beklagen, aber sonst gab es großen Sach¬
schaden. Die Straße nach Herrenberg war kurze Zeit gesperrt-
Die Feuerwehr wurde durch den Freiwilligen Arbeitsdienst
unterstützt. Ein Zug nach Altensteig mußte zweimal halten,
bis das Gleis von Schlamm und Geröll befreit war . In der
Umgebung von der Oberamtsstadt wurde namentlich die Ge¬
meinde Sulz  heimgesucht. Dort führte das Hochwasser Schet-
terholz, Kübel, Fässer und allen möglichen Hausrat mit sich.
An den Straßendämmen staute sich das Wasser in 5—6 Meter
liefen Seen. In den Ställen stand das Wasser meterhoch,
und manches Stück Vieh konnte nicht mehr gerettet werden.
Ein Bauer wurde von den Wasserfluten ersaßt und 50 Meter
weit mitgerissen. In mehreren Häusern sind Pferde , Rinder,
Schweine und Hühner ertrunken . Weidende Schafe sind gleich¬
falls ums Leben gekommen. Der Wasserstrom bedeckte die Tal¬
sohle an manchen Stellen 50—80 Meter breit . Auch in Jfels-
hausen wurde Verwüstung angerichtet. Auf der Markung von
Haiterbach gab es ebenfalls erheblichen Schaden. Auch dort
drang das Wasser in Stall und Keller, desgleichen in Günd-
ringen. Die Staatsstraße Wildberg-Nagold war mit Felsblöcken
und Baumstämmen übersät und konnte erst um 1 Uhr nachts
freigemacht werden. In Gültlingen sind ein Hauptgebäude und
fünf Nebengebäude vom Erdboden verschwunden. Auch das
Turbinenhaus ist weggeschwemmt und viel Kleinvieh umge-
kommcn. Eine Sägmühle war stark gefährdet und die Brücke
beim „Hirsch" wurde wcggerissen. In Altin gen  OA . Her-
rcnberg trat die Ammer über die Ufer und überflutete die
Biesen und Gärten an der Straße zum Bahnhof . — Im Ober¬
amt Leonberg  hatten die Gemeinden Geüersheim und
Rutesheim unter dem Unwetter sehr zu leiden. In Gebers-
Heim schoß das Wasser im Ort einen halben Meter hoch daher.
Das Vieh mußte aus den Ställen gerettet werden. Jn ' Rutes-
heim konnten manche Hausbesitzer aus Ställen und Gärten
überhaupt nichts mehr retten . Mehrere Schweine und viel Ge¬
flügel fielen dem Wasser zum Opfer. Die Feuerwehr war fast
machtlos. Tie Straße zur Haltestelle stand meterhoch unter
Wasser und wurde vollständig anfgcrissen. Zwei Gastwirte hät¬
ten nach dem Unwetter mit Schaulustigen noch ein gutes Ge¬
schäft machen können, wenn ihnen in den Kellern nicht alles
vernichtet worden wäre. — In Calw  führte die Nagold
Hochwasser. Trotz rechtzeitiger Vorsichtsmaßnahmen trat die
Nagold teilweise über die Ufer. Das Hochwasser führte Bäume
und sonstiges Holz in großer Menge mit sich. Fast die ganze
Stadt war unterwegs , um das Naturschauspiel zu verfolgen.
— In Fellbach  brachte ein Wolkenbruch ungeheure Wasser¬
mengen, die im oberen Ortsteil verschiedentlich in Keller,
Schuppen und Wohnungen eindrangen . — In Hohenhas¬
lach  OA . Vaihingen gab es ein furchtbares Hagelwetter von
einhalbstündiger Dauer mit schweren Schäden in den Wein¬
bergen, Gärten und auf den Feldern . In O be r r i exnn  g e n
OA. Vaihingen wurde das in einer Seitenschluchtdes Enztales
stehende Schützenhaus des Kriegervereins weggeschwemmt.
Groß ist dort auch der durch Hagel verursachte Schaden. Aehn-
liches wird aus anderen Ortschaften des Oberamts Vaihingen
gemeldet. Hagelschaden gab es auch in der Umgebung von
Marbach.  Dort wurden vielfach die Straßen überschwemmt.
.In der Affalterbachstraße wurde der Ortsstock herausgerissen.
Steinheim hatte starken Hagelschlag und für geraume Zeit eine
Unterbrechung des Straßenverkehrs , lieber das Unwetter im
Zabergäu  wird noch berichtet, daß in Botenheim viele Häu¬
ser unter Wasser gesetzt wurden. Viele Keller mußten die ganze
Nacht hindurch von der Feuerwehr leer gepumpr werden. Die
Hauptstraße war 'stundenlang unpassierbar . Cleebronn
war in seinem inneren Teil rasch unter Wasser gesetzt. Teil¬
weise durchflutete das Wasser in eineinhalb Meter Höhe die
Straßen . Felder und Weinberge haben großen Schaden ge¬
litten.

Tagung der württ . Hotelbesitzer
Bab Teinach, 15. Mai . Am 11. Mai fand hier im Badhotel

die 22. Generalversammlung des Hotelbesitzervereins Württem-
berg-Hohenzollern e. V. statt . Sie war außerordentlich gut
besucht und wurde vom Vorsitzenden, August Banzhaf , Stutt¬
gart, geleitet. Nach Erledigung der Regularien und Vornahme
der Neuwahlen, die eine Wiederwahl des bisherigen Vorstan¬
des und Ausschusses und die Hinzuwahl von Direktor Velten-
Friedrichshafen anstelle eines ausscheidenden Ausschußmitglieds
ergaben, hielt der Syndikus des Verbandes , Dr . Dessauer-
Stuttgart , einen eingehenden Vortrag über „Querschnitt durch
das Wirschaftsrecht des Hotelgewerbes". Er besprach insbeson¬
dere die arbeitsrechtlichen nnd steuerrechtlichenFragen , kam aus
die Frage der Haftpflicht des Gastwirts eingehend zurück und
gab die Stellungnahme der obersten Gerichte zu dieser Frage
bekannt. Endlich verbreitete er sich eingehend über Fragen der
Kalkulation und insbesondere der betriebswirtschaftlichen
Kostenrechnung. Bei der anschließenden Debatte kam die Be¬
stürzung der Mitglieder darüber zum Ausdruck, daß das württ.
Finanzministerium trotz der außerordentlichen Notlage des
Hotelgewerbes, die vor allem durch den Rückgang der Fre¬
quenz und durch die bedeutende Ermäßigung der Preise be¬
dingt sei, nicht eine Ermäßigung der sich als Sondersteuer
für das Hotelgewerbe auswirkenden Gebäudeentschuldungs-
Äeuer gewilligt habe. Die Versammlung faßte einstimmig eine
dem Württ . Finanzministerium zuzuleitende Entschließung,
worin festgestellt wird, daß bereits die meisten württ . Hotel¬
betriebe, und zwar sowohl diejenigen in den Städten , wie in
den Bäder - und Kurorten , am Rande des Ruins stehen und
zusammenbrechen müssen, wenn nicht baldigst eine Ermäßigung
der sie besonders belastenden Gebäudeentschuldungssteuer ein-
tritt . Vom württ . Finanzministerium wird erwartet , Laß die
Lage des württ . Hotelgewerbes erneut geprüft und dem Antrag
aus Ermäßigung der Gebäudeentschuldungssteuer für Hotel¬
betriebe stattgegeben wird.

Dem Jahresbericht 1931 des Hotelbesitzervereins Württem-
berg-Hohenzollern E. V. entnehme wir folgendes: Das Jahr
Ml war das Jahr der Notverordnungen und leider müssen
bnr feststellen, daß fast jede einzelne Notverordnung dem Hotel¬
gewerbe, sei es direkt oder indirekt, eine neue Belastung ge¬
bracht hat . Dazu kam, daß die Wirtschaftsschrumpfung weiter
Mgenommen hat . Die Folge davon war , daß der Verkehr so
lehr nachgelassen hat , daß er teilweise hinter den Zahlen der
90er Jahre zurückfiel. Für eine große Anzahl von Fabriken
hat es sich nicht mehr gelohnt, die .Reisenden und Vertreter
regelmäßig auf die Gefchäftstour zu schicken und diejenigen,
die in den Häusern unserer Mitglieder noch verkehrt haben,
Waren in dem Spesenetat so beschränkt. Laß der Umsatz in
den allermeisten Betrieben außerordentlich, teils bis zu 50 Pro¬
zent, zurückging. Auf der andern Seite war eine fühlbare Sen-
mng der Selbstkosten nicht durchzuführen. Wohl wurde an
personal eingespart, die Löhne uud Gehälter haben aber nur

eine unwesentliche Senkung erfahren und die steuerliche Be¬
lastung hat immer noch steigende Tendenz. Immerhin ist es
gelungen, die Einführung einer gemeindlichen Getränkesteuer
in den meisten württembergischen Städten zu verhindern . In
der Frage der Einheitsbewertung der Hotelgrundstücke haben
wir mit dem Landesfinanzamt Stuttgart wegen Durchfüh¬
rungsbestimmungen mit Rücksicht auf die besondere Art der
Hotelgrundstücke Verhandlungen geführt, die ein befriedigen¬
des Ergebnis zeitigten. Das vergangene Berichtsjahr war
gekennzeichnet durch eine übergroße Anzahl arbeitsrechtlicher
Klagen, die in ihrer Mehrzahl zugunsten unserer Mitglieder
erledigt werden konnten. Zusammenfassend ist zu sagen, daß,
wenn auch einige Insolvenzen in den Kreisen unserer Mitglie¬
der nicht zu vermeiden waren, so steht doch im großen und
ganzen das württembergische Hotelgewerbe trotz der Stürme
der Zeit und ungeachtet der steuerlichen Ueberlastung noch in¬
takt da. Ein Zusammenbruch wird sich aber selbst bei bester
Führung der Unternehmungen auf die Dauer nur vermeiden
lassen, wenn eine Wendung in der Wirtschaftskrise baldigst
eintritt und in nächster Zeit mit einer Senkung der das
Hotelgewerbe besonders belastenden Steuern gerechnet werden
kann.

SscßGn
Pforzheim, 17. Mai. Am Sonntag abend mußte auf dem Bahn¬

hof hier der ledige 19 Jahre alte Musiker Walter Hohnloser vor¬
läufig festgenommen werden, weil er auf der Fahrt von Engelsbrand
nach Pforzheim die bahnpolizeilichcn Vorschriften wiederholt über¬
treten hatte. Der Festgenommene leistete heftigen Widerstand. Beim
Wegschaffen versuchte der ledige 21 Jahre alte Eugen Supper wieder¬
holl ihn zu befreien, sodaß auch dieser vorläufig festgenommen werden
mußte. Da beide gegen die Polizei- und Bahnbeamten tätlich wurden,
waren diese gezwungen, vom Gummiknüppel Gebrauch zu machen.
Die beiden Festgenommenen wurden in das Amtsgefängnis einge¬
liefert, von wo sie dem Schnellrichter vorgesllhrt werden.

risnüSl und Verkekr
Stuttgart , 17. Mai. (Landesproduktenbörse.) Auf dem Getreide¬

markte sind in abgelaufener Woche keine wesentlichen Veränderungen
zu verzeichnen. Greifbarer Inlands - und auch Auslandsweizen waren
preishaltend. Die herannahenden Festtage und das fruchtbare Wetter
tteßen keine starke Kauflust auskommen. Die diesjährige General¬
versammlung der Börse findet am Montag, den 23. Mai ds. Is .,
nachm. 3.15 Uhr im Börsenlokal statt. An der heutigen Landcs-
produktenbörse notierten je 100 Kg.: Württ. Weizen 27—28 25 (am
9. 5.: unv.), Sommergerste 19.50—21 (unv.), Futtergerste 18—18.50
(unv.), Roggen 21.50—22 (unv.), Hafer 16—18 (unv.), Wiesenheu
4—4.50 (unv.), Kleeheu5—6 (unv.), drahtgepreßtes Stroh 3.50 - 4.50
(unv.), Weizenmehl Spezial 0 42.20—42.70 (unv.), Brotmehl 34.20
bis 34.70 (unv.), Kleie 10.50—10.75 (10.75—11) Mk.

Osiris Usekneklen
München, 16. Mai . Während der Pfingstfeiertage ereig¬

neten sich in den Bergen mehrere schwere Ünglücksfälle. Bei
Kochel stürzte am Sonntag der Tourist Hans Gleizner tödlich
ab. Am Pfingstmontag stürzten am Giesbachhorn der Münch¬
ner Toni Schmidt, der im Vorjahr mit seinem Bruder die
Matterhorn -Nordwand erstmals erkletterte, und ein Begleiter
ab. Toni Schmidt verunglückte tödlich, sein Begleiter wurde
leichter verletzt. Im Wilden Kaiser stürzte der Student Grüne¬
baum aus München unterhalb der Steinernen Rinne ab. In
der Gimpelsüdwand verunglückten tödlich durch Absturz die
L.ouristen Waldemar Lange und Georg Huebel aus Kaufbeu¬
ren. Michael Frank aus Lindau stürzte in Silvretta tödlich ab.
An der Rotwand erlitt Ludwig Lehner aus Pasing bei einem
Absturz schwere Verletzungen. Am Latschenkopf bei Lenggries
im Gebiet der Benediktenwand stürzte Karl Meyer aus Pasing
zusammen mit einem zehnjährigen Jungen ab. Der Junge ist
tot, Meyer schwer verletzt.

Braunschweig , 17. Mai . Das furchtbare Autounglück zwi¬
schen Clausthal und der Goßtalsperre hat im Ganzen 6 Todes¬
opfer gefordert. Die Verletzten befinden sich sämtlich im Kran¬
kenhaus Clausthal.

Essen, 17. Mai . Die Firma Krupp teilt mit : In der ver¬
gangenen Nacht wurde die Kruppsche Chamotte-Steinformerei
in Essen durch ein Schadenfeuer zerstört. Die Kruppsche Be-
rufsfeuerwehr konnte den Brand auf den eigentlichen Herd
beschränken und die angrenzenden Gebäude schützen, die durch
Funkenflug und große Hitze gefährdet waren. Menschen sind
nicht zu Schaden gekommen. Der Sachschaden ist durch Ver¬
sicherung gedeckt. Die Ursache des Brandes konnte noch nicht
festgestellt werden.

Port Darwin , 17. Mai . Der deutsche Flieger Hans Ber¬
tram , der am Sonntag in Kupang nach Port Darwin aufge¬
stiegen war , ist hier nicht eingetrofffen. Nachrichten über den
Verbleib des Fliegers liegen nicht vor.

Die Lokalbehörden haben alle Anordnungen getroffen,
um Anhaltspunkte über den Verbleib des vermißten Flug¬
zeuges des deutschen Fliegers Bertram zu erhalten . Ein Re¬
gierungsdampfer wurde von Port Darwin nach der Tinor -See
ausgesandt, um nach dem Flugzeug zu suchen.

Buckingham (Quebec), 17. Mai . Beim Brande eines Hau¬
ses kamen hier drei Kinder im Alter von 3, 5 und 11 Jahren in
den Flammen um. Ihre Mutter und weitere 5 Kinder konnten
von der Feuerwehr gerettet werden.

Charbin , 17. Mai . Aufständische haben heute in einer Ort¬
schaft am Sungari -Fluß 35 Japaner getötet und den Ort in

Das neue Müllverbrennungswerk der Stadt Lyon, das
von einer deutschen Gesellschaft errichtet wurde. Die Müllver¬
brennung ermöglicht, die in der Stadt gesammelten Abfälle
zum Betrieb eines Fernheizwerkes zu benutzen, während die

Brand gesteckt. Dann haben sie sich auf Pugding am Sungari
zurückgezogen.

20 Ausflügler iu eiuer Kapelle eingeschloffen
Koblenz, 17. Mai . Zu dem Unwetterunglück bei Güls er¬

fahren wir noch: In einer kleinen Kapelle im Mühlental bei
Güls ist durch die Geistesgegenwart und persönliche Tapferkeit
einiger Schupobeamten ein Unglück allergrößten Ausmaßes
vermieden worden. Etwa 20 Ausflügler , die den Nachmittag
zu einem Spaziergang benutzt hatten, flüchteten vor dem her¬
einbrechenden Unwetter in die Kapelle. Die Flutwelle, die
dann das Tal hinabbrauste, setzte die Kapelle im Augenblick
fast bis zur Decke unter Wasser. Durch die Gewalt des Wassers
wurden die Menschen gegen die Decke geschleudert und stan¬
den dann, als sich die Fluten etwas beruhigten, bis zum Halse
im Wasser. Ein Entweichen war unmöglich. Mütter und Män¬
ner hielten die Kinder in die Höhe, sodaß sie knapp noch zwi¬
schen Decke und Wasser atmen konnten. Einige Eingeschlossene
wurden durch den plötzlichen Anprall an die Decke verletzt.
Als die erste Schuporettungspatrouille auf die verzweifelten
Hilferufe der Eingeschlossenenhin eintraf , blieb kein anderer
Weg' zur Rettung , als durch die Decke. Die Beamten schlugen
das Dach ein und schafften durch diese Bresche die fast Ertrin¬
kenden einzeln in Sicherheit. Von den Befreiten mußten drei
mit schweren Verletzungen in ein Krankenhaus eingeliefert wer¬
den. Ein junges Mädchen erlitt einen Nervenchock. Infolge
der Dunkelheit war es am Abend nicht mehr möglich, den
riesenhaften Schaden auch nur einigermaßen zu schätzen.

Die Braudkatastropheauf der »Georges Philippar-
Ai>en, 17. Mai . Die an Bord des Dampfers „Contrastor"

hier eingetroffenen Ueberlebenden des Dampfers „Philippar"
erklären, das Feuer sei um 2 Uhr früh durch Kurzschluß in
einer Kabine entstanden und habe sich mit ungeheurer Schnel¬
ligkeit ausgebreitet ; die Passagiere seien nach vorne geflüchtet.
Die Zerstörung der Funkanlage habe verhindert , den Ruf
SOS auszusenden. Viele Passagiere hatten sich, da sie die
Boote nicht erreichen konnten, in das von Haifischen wim¬
melnde Meer gestürzt. Die Ueberlebenden schildern erschüt¬
ternde Szenen. Viele sind von ihren Familienangehörigen ge¬
trennt worden, über deren Schicksal sie nichts wissen. Ein
zweieinhalbjähriges Kind und ein noch jüngeres befinden sich
ohne Eltern an Bord des „Contractor ".

Bisher 673 Personen gerettet
Die Dampfer „Contractor " und „Mahsud " befinden sich

mit 253 Ueberlebenden des „Georges Philippar ", darunter 153
Passagieren, auf dem Wege nach Aden. Der französische Damp¬
fer „Andre Lehon" ist um Mitternacht ausgelaufen , um die
von dem russischen Dumpfer „Sowjetskaja " geretteten 420 Per¬
sonen zu übernehmen und sie nach Aden oder Dschibuti zu
bringen.

Aufklärung eines geheimnisvollen Verbrechens nach fünf
Jahren . — Ein Kapitel aus der Geschichte des Verbrechertums

in Bessarabien

Bukarest, 14. Mai . Nach Meldungen auch Kiechinew scheint
es nunmehr gelingen zu wollen, das Geheimnis eines fünf
Jahre zurückliegenden Verbrechens zu klären, bei dem der
Mystizismus der bessarabischenund ukrainischen Verbrecher¬
welt, russisches Sektierertum und ortodoxe Frömmigkeit ent¬
scheidende Rolle gespielt zu haben scheinen. Im Februar 1927
fand ein Gastwirt bei der nächtlichen Heimkehr mitten auf
der Straße einen schweren, wohlverschlossenen Koffer. Ber der
polizeilichen Oeffnung des Koffers wurde darinnen die unbe¬
kleidete Leiche einer jungen , etwa 24jährigen Frau gefunden.
Der Körper war in hockender Stellung in den Koffer gezwängt.
Er wies einen einzigen wohlgezielten Dolchstoß ins Herz»auf.
Die Autopsie der Leiche ergab, daß die junge Frau im sieben¬
ten Monate ihrer Schwangerschaft gewesen war . Der Name des
Opfers, Katiuka Kretzu, wurde festgestellt, doch konnten kei¬
nerlei weitere Anhaltspunkte erlangt werden, insbesondere weil
die in Betracht kommenden Zeugen eine geradezu mystische
Angst vor jeder Aussage an den Tag legten. Nunmehr , nach
fünf Jahren , hat ein Informator der Kiechinewer Polizei,
dessen Name geheimgehalten wird, Angaben gemacht, die fast
den Volksglauben zu bestätigen scheinen, nach dem sich jahr¬
hundertealte Banditengenerationen nach bestimmten mystischen
Riten fortpflanzen sollen. Nach diesem Volksglauben soll jeder
Aelteste dieser Verbrecherfamilien seinen Erstgeborenen und
Nachfolger als Bandenchef mit einer unberührten ledigen
Jungfrau zeugen, die er erst nach der Geburt des Kindes vor¬
dem Popen und in der Kirche heiratet . Katinka Kretzu soll
nach den Angaben des nichtgenannten Vigilanten die Braut
eines der gefürchtetsten bessarabischen Bandenchefe, Alexandru
Solerenco , gewesen zu sein und sich unter dem Einfluß eines
russischen Popen , als sie schon 7 Monate schwanger war,
geweigert haben, den „Thronfolger " der Räuberdhnastie Sole¬
renco in die Welt zu setzen. Als sie sich getraute , von dieser
Weigerung Solerenco Mitteilung zu machen, wurde sie von
einer Räüberfeme zum Tod verurteilt und von Solerenco
selber durch einen Dolchstoß ins Herz getötet. Solerenco soll
sich noch drei Jahre in Bessarabien aufgehalten haben und erst
im Jahre 1930 über den Dnjefter nach Sowjetrußland ge¬
flohen fein.

Aus Wett un6 I>ebsn
Warum viele Kinder den Spinat nicht essen wollen , erklärt

sich einfach aus der Verdaulichkeit dieses wertvollen Blutbilders.
Er gilt mit Recht als schmackhaft und leicht verdaulich, aber

schlacke zur Bepflasteruug der Straßen verwendet wird. Lyons
Oberbürgermeister Herriot erklärte in seiner Einweihungs¬
rede, daß die Deutschen es also verstehen, sogar aus Müll
Gold zu machen.
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trotzdem findet man diese eigenartige Abneigung gegen ihn.
Nach Untersuchungen von Dr . Obst besteht der Grund dieser
Abneigung gegen den Spinat in der Regel darin , daß viele
Menschen an zu starker Magensäurebildung leiden, und , da
durch den Genuß von Spinat die Bildung von Magensäure
gesteigert wird, den Spinat nicht gut vertragen . In allen
Fällen aber, wo die Verdauung durch eine zu schwache Bildung
von Magensäure gehemmt wird, wirkt der Spinatgenuß über¬
aus günstig. Auch die bekannte appetitreizende Wirkung des
Spinats ist auf die gleiche Ursache zurückzusuhren.

Goethe u«d seine Köchin. (Eine zerrissene Goethehand¬
schrift.) Daß Goethe, wie andere Hausherren auch, zuweilen
mit Dienstboten Schwierigkeiten gehabt hat , läßt ein merk¬
würdiges Schriftstück erkennen, das aus dem März 1811 stammt.
Es zeigt, daß es in Goethes Leben auch eine Frau gegeben hat,
die von dem Zauber seiner Persönlichkeit nichts zu verspüren
schien, und die vor Seiner Exzellenz dem Staatsminister ebenso
wenig wie vor dem weltberühmten Dichter Respekt hatte . Es
war die Köchin Charlotte Hoher, über die wir in dem folgenden
Pxomemoria an das Weimarische Polizeikollegium Näheres
erfahren . Goethe schreibt: „Nach der älteren , erst vor kurzem
erneuerten Polizeiverordnung , welche Len Herrschaften zur
Pflicht macht, die Dienstboten nicht bloß mit allgemeinen
und unbedeutenden Attestaten zu entlassen, sondern darin
gewissenhaft ihr Gutes und ihre Mängel auseinanderzusetzen,
habe ich der Charlotte Hoher, welche als Köchin bei mir in
Diensten gestanden, als einer der boshaftesten und inkorrigi-
belsten Personen , die mir je vorgekommen, ein, wie die Bei¬
lage ausweist, freilich nicht sehr empfehlendes Zeugnis bei
ihrem Abschiede eingehändigt. Dieselbe hat sogleich ihre Tücke
Md Bosheit noch dadurch im Uebermaß bewiesen, daß sie das
Blatt , worauf auch ihrer ersten Herrschaft Zeugnis gestanden,
zerrissen und die Fetzen davon im Hause herumgestreut, welche
zum unmittelbaren Beweis gleichfalls hier angefügt sind. Ein
solches gegen die Gesetze wie gegen die Herrschaften gleich
respektwidriges Benehmen, wodurch die Absichten eines hohen
Polizeikollegii sowohl als der gute Wille der einzelnen, den
vorhandenen Gesetzen und Anordnungen nachzukommen, frucht¬
los gemacht werden, habe nicht verfehlen wollen, sogleich hier¬
mit schuldigst anzuzeigen, und die Ahndung einer solchen Ver¬
wegenheit einsichtsvollem Ermessen anheim zu geben.
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Gemeinde Birkenfeld.

Vergebung von Sauarbeiten.
Für die als Notstandsarbeit auszuführenden Straßen¬

bauarbeiten in der Hauptstraße und Heergasse sind die
Grab-, Beton - und Maurerarbeiten, die Stein-
zeugrohrlieferung, sowie die erforderliche» Eisen¬
teile wie Kanalfchachtdeckel ete.

zu vergeben.
Die erforderlichen Unterlagen liegen auf dem Ortsbau¬

amt zur Einsicht auf, woselbst etwaige Angebote verschlossen
und mit entsprechender Aufschrift versehen bis spätestens
Montag den 23. ds. Mts ., nachmittags 5Vs Uhr, einzu¬
reichen sind.

Der anschließenden Offertöffnung können die Bewerber
beiwohnen.

Birkenfeld, den 18. Mai 1932.
Ortsbauamt : Nürk.

Obervostdireklion Stuttgart.
Vergebung von Hochbauaebeiten
für die Postkraftwagenhalle in Herreualb und zwar:

Dachdecker-, Zimmer-, Flaschner-, Schmiede-
Arbeiten und Kunststeinlieferung.

Die Vergebung erfolgt aus Grund der Verdingungs¬
ordnung für BauleistungV.O.B., ausgestellt vom Reichs¬
verdingungsausschutz August 1925 (neueste Auslage). Die
Unterlagen können bei dem Unterzeichneten Amt in der Zeit
vom 18. Mai 1932 bis 28. Mai 1932 abgeholt werden. Die
Angebote sind verschlossen, mit entsprechender Aufschrift ver¬
sehen, ebenda bis 30. Mai 1932, vormittags 10/s Uhr,
einzureichen. Zu dieser Zeit findet die Eröffnung der Ange¬
bote statt, welcher die Bieter beiwohnen können.

Calw, den 14. Mai 1932.
Bauleitung für den Neubau der

Postkraftwagenhalle in Herrenalb
in Calw, Badstr. 41.

Das anliegende Zeugnis , das den Zorn der entlassenen
Köchin in so hohem Grade erregte, lautet:

„Charlotte Hoher hat zwei Jahre in meinem Hause ge¬
dient. Für eine Köchin kann sie gelten und ist zu Zeiten folg¬
sam, höflich, sogar einschmeichelnd. Allein durch die Ungleich¬
heit ihres Betragens hat sie sich zuletzt ganz unerträglich ge¬
macht. Gewöhnlich beliebt es ihr , nur nach eigenem Willen zu
handeln und zu kochen; sie zeigt sich widerspenstig, zudringlich,
grob und sucht diejenigen, die ihr zu befehlen haben, auf alle
Weise zu ermüden. Unruhig und tückisch verhetzt sie ihre Mit¬
dienenden und macht ihnen, wenn sie nicht mit ihr halten,
das Leben sauer. Außer anderen verwandten Untugenden hat
sie noch die, Laß sie an den Türen horcht. Welches alles man,
nach der erneuten Polizeiverordnung , hiemit ohne Rücksicht
bezeugen wollen." (L.N.N.)

Mildernde Umstände
Ein Zeitungsbericht : Eine Dame ist bestraft wor¬

den, weil sie ihren Wagen aufsichtslos drei Stunden lang in
einer Westend-Durchfahrtsstraße hat stehen lassen. — Es muß
aber zu ihrer Verteidigung bemerkt werden, daß sie nicht die
Absicht hatte , mehr als fünf Minuten zum Kauf ihres neuen
Hutes zu verwenden.

Die Verwechslung: „Eine schöne Geschichte hast du
angerichtet, Emil , das Dienstmädchen hat gekündigt!"

' „Warum denn?"
„Sie sagt, daß du am Telephon so grob zu ihr gewesen

bist!"
„Großer Gott ! Und ich dachte, du wärest am Apparat !"

*

„lltun Frau Moosbacher, wie ist denn Ihr Mann mit
seiner neuen Stellung bei der Brauerei zufrieden?"

„Weiß nicht. Bis jetzt war er noch nicht imstande, es mir
zu sagen."

Einem Seimfabrikanten in Frankfurt wurde von Roth¬

schild kein Kredit mehr gegeben. Alle Vorstellungen und Bitten
nützten nichts. Rothschild blieb hart.

Da wurde der Fabrikant wütend und brüllte den Bör¬
sianer an:

„Wenn Sie nicht wären, und wenn ich nicht wäre, dann
fiele alles auseinander ."

„ ? ? ? "
„Weil wir beide das machen, was die Welt zusammeü-

hält . Sie das Geld, und ich den Leim."
Der Leimfabrikant erhielt seinen Kredit.

Schulreform

Ein junger , sportliebender Direktor eines kleinen Gymna¬
siums in Württemberg beauftragte den alten Professor Sch.,
seine Mathematikanfgabcn doch möglichst dem modernen Lebech
dem Sporte zu entnehmen, um der sportlichen Betätigung der
Jugend zu nützen. Zur Orientierung drückte er ihm eine
Sportzeitung in die Hand. Professor Sch. studierte eifrigst
die Berichte — tagelang , und stellte dann endlich — so wich
erzählt — seinen Quartanern folgende Aufgaben:

1. Bei einem Pferdewettrennen legte der siegende Jockei
die Strecke zu Pferde in 2 Minuten 32 Sekunden zurück. Er
wog 96 Pfund . In welcher Zeit würde er gesiegt haben, wenn
er 520 Pfund gewogen hätte?

2. Ein Student , der sich an den Olympischen Spielen
beteiligen will, springt anfänglich 0,60 Meter hoch. Durch flei¬
ßiges Neben springt er jeden Tag einen Zentimeter höher. Wie
hoch wird er nach 50 Jahren springen?

3. Ein Engländer durchschwamm den Aermelkanal in ik
Stunden 31 Minuten und legte dabei 48 Kilometer zurück.
Welche Zeit braucht er, um vom Aeguator nach dem Nordpol
(9900 Km.) zu schwimmen?

4. Jemand wirft einen -zweipsündigen Stein 20 Meter weit.
Wie weit wirft er einen Stein von 25 Gramm Gewicht?

5. Ein Läufer legt 100 Meter in 10,4 Sekunden zurück
Welche Strecke durchläuft er in einem Jahr?

Nach dieser Probe bat der Direktor um Rückgabe seiner
Sportschrift und verlangte , daß Kollege Sch. doch lieber wie¬
der Beispiele mit Marktfrauen , Eiern und Silbergroschen
bilden sollte.

ZWW-MsleiierW.
Es werden öffentlich meist¬

bietend gegen sofortige Bar¬
zahlung versteigert am Don¬
nerstag, 19. Mai , 10 Uhr,
in Neuenbürg:

1 Radioapparat mit Laut¬
sprecher, 1 Musik-Apparat
mit 20 Platten (Schrank¬
form), 1 Klavier.

15 Uhr in Birkenfeld:
1 Nähmaschine, 1 Waren¬
schrank mit Schubladen, 1
Ladentisch, 1 Warenregal.

Zusammenkunft jeweils am
Rathaus.

Gerichtsvollzieherstelle.

Listt jeder besonderen linrsige!

IVleine liebe, unverZeÜIiclie Krau, unsere kerrensAute lViutter

I - INS ü- USlNSUSkl*

wurde beute trüb unerwartet rascb von uns genommen.
Im dlamen gller Hinterbliebenen:

«Filkslm I-USlNSUSr und secbs Kinder.

Nöten a. Lnr, 17. iVlai 1932.

Oie LeerckiZunA findet Donnerstag 16 Obr statt.

^2kÄ -!klkv1

»/Vssclistoils in svlillS-ilsurss -ivlusisni
ctlctits Oninct ^ sk's , mskr-

^ «0 cm brsit m 0.56
,, , , , . . , t-sa -uckt, olLnr -sictis
WsLcblcunttLSicls Qu-ms«, 7» cm d-- !t m 0.75
Wsscblcunrksicls b« ini-ici, msttgiZnrsn-
cts» v/sictis Qualität 70 cm brsit m 0.65
l^ sscblcunswsicls d-an-a-», m!i
ösmdsrq -Kunrtrslcts 72 cm drslt m

1.10
bedruckt , d-lalco m!t Ssmbsrg-

KunLtrslvls. bsrorictsrs 70 cm brsil m 1.35

Ospe cts cbins bscl-uck«, m!>
ägts -Ii 'Svis-KunstLsicts 80 cm drsit m 1.85

vis gsbsn etis ungstäkrsn örsllen SO»

In Unterlengenhardt , Vs Wegstunde von
Liebenzell entfernt, ist die

einzige MtsW im Sri.
1930 neu
erbaut,

für zirka 13000 NM . zu verkaufen. Landwirt¬
schaftliche Grundstücke können miterworben werden. Eignet
sich besonders gut für Pensionär o. ä.

Eingehende, kostenlose Auskunft durch das Bezirks¬
notariat ll Neuenbürg (Württemberg).

Täglich frische

Spargel«
I. Sorte ^
Pfund Pfg-

(Beste Gelegenheit zum
Eindünsten.)

Deutsche
Tomaten
Gurken

Kops-Salat.
i . telieiiMiäellisil!.
Iinctemonn

f'boto-
/itslisr

Itsllsnbilrg
leisten 221

l. eiti - l. oebei'
l. eiti -Oi'dlisr

kbiögö-IVIZPPSll
empfiehlt

l.MeedM ViitzWp
rslskon 4SI

«eaeadürg, b. ktsäldsdndok.
S. M. Wild.

— — betrogen dis toglicksn
,, ^ v ; kotor " - 8uttss ><0Lksn
küi- sin Küken - nickt ein¬
mal 40 ? tgi in den srrtsn
ü ^ ocksn - in den lockert,
clis kür clis Entwicklung und
damit tür dis spöters tsi-
rtungskökigksit bestimmend
sind.
füttern bis dsskolb

dar gute fottsr

. . .
kergisebss Mastfutter werk Omdttllüsseickorf-tiofer,.

Lämtllcbe Nuskator-LrreuZnisse ru Kaden bei:
Ssrlrkr -Konsum verem s. o. m. v st

ßteuondürg twurtt.)

Amtliches Kursbuch
für SüdwettdeuMland

große Ausgabe Sommer 1932  1 .30 NM-
(kleine Ausgabe SO Pfg .)

zu haben in der

E. Mesk 'sLkan SurkksncNung,
Inh . : Fr . Biefinger , Neuenbürg.
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